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Kapitel 1

Was bedeutet finanzielle 
Freiheit?

Eine einfache Frage mit unzähligen Antworten

Wie viel Geld braucht ein Mensch, um finanziell frei zu 
sein?

100.000 Euro?
500.000 Euro?
Eine Million?
Oder vielleicht sogar zehn Millionen?
Die meisten Menschen erwarten auf diese Frage 

eine konkrete Zahl. Ich glaube jedoch, dass genau 
das der größte Denkfehler ist. Denn finanzielle Frei-
heit beginnt nicht bei einer bestimmten Summe. Sie 
beginnt dort, wo die eigenen Einnahmen, das Vermö-
gen und die persönlichen Bedürfnisse zusammen-
passen.

Jeder Mensch lebt anders.
Jeder Mensch hat andere Träume.
Jeder Mensch setzt andere Prioritäten.



Deshalb kann es auf diese Frage keine allgemein-
gültige Antwort geben.

Vielleicht gibt es kaum eine Frage im Bereich der 
Finanzen, die gleichzeitig so einfach klingt und so 
persönlich ist.

Wir verbringen viel Zeit damit, nach den Antworten 
anderer Menschen zu suchen. Wir lesen Bücher, hö-
ren Podcasts oder verfolgen die Geschichten erfolg-
reicher Investoren. All das kann inspirieren. Doch am 
Ende beschreibt jeder Mensch unweigerlich seinen 
eigenen Weg.

Genau deshalb verstehe ich dieses Buch nicht als 
Anleitung. Es ist vielmehr eine Einladung, über den 
eigenen Weg nachzudenken. Vielleicht findest du 
dich in manchen Gedanken wieder. Vielleicht wider-
sprichst du anderen. Beides ist vollkommen in Ord-
nung.

Zwei Menschen – zwei völlig unterschiedliche 
Ziele

Stellen wir uns zwei Menschen vor.
Der erste liebt Reisen.
Er möchte jedes Jahr mehrere Monate die Welt be-

reisen, regelmäßig essen gehen und möglichst viele 
neue Erfahrungen sammeln.

Der zweite lebt deutlich ruhiger.
Er verbringt seine Freizeit gerne zu Hause, liest Bü-

cher, arbeitet im Garten oder widmet sich seinen ei-
genen Projekten.

Beide Menschen können glücklich sein.
Beide können finanziell frei sein.



Obwohl der eine vielleicht doppelt so viel Geld be-
nötigt wie der andere.

Nicht weil einer Recht hat und der andere Unrecht.
Sondern weil beide unterschiedliche Vorstellungen 

vom Leben haben.

Freiheit ist kein Wettbewerb

In den sozialen Medien entsteht häufig der Eindruck, 
finanzielle Freiheit sei ein Wettlauf.

Wer besitzt das größte Depot?
Wer verdient die höchste Dividende?
Wer erreicht zuerst die erste Million?
Doch finanzielle Freiheit ist kein Wettbewerb. Es 

geht nicht darum, besser zu sein als andere. Es geht 
darum, das eigene Leben so gestalten zu können, wie 
man es selbst möchte.

Nicht mehr.
Aber auch nicht weniger.
Vielleicht liegt genau hier eine weitere Herausfor-

derung. Wir sehen häufig nur einen kleinen Aus-
schnitt aus dem Leben anderer Menschen. Ein De-
potwert. Ein schönes Auto. Eine Reise. Was wir nicht 
sehen, sind Verpflichtungen, Sorgen, Zweifel oder die 
Opfer, die möglicherweise hinter diesen Bildern ste-
hen.

Vergleiche zeigen oft Zahlen. Sie erzählen jedoch 
nur selten die ganze Geschichte eines Menschen. 
Deshalb versuche ich, meinen Blick immer wieder 
auf meinen eigenen Weg zu richten. Denn nur diesen 
kann ich wirklich beeinflussen.



Die wichtigste Zahl kennt niemand außer dir

Viele Menschen suchen nach einer magischen Zahl.
Dabei stellen sie die falsche Frage.
Nicht:
Wie viel Geld brauche ich?
Sondern:
Wie viel Geld brauche ich persönlich, um das Leben 

führen zu können, das ich mir wünsche?
Diese Zahl kann niemand berechnen.
Kein Finanzberater.
Kein Buch.
Keine Internetseite.
Nur du selbst.

Mehr Geld ist nicht automatisch mehr Freiheit

Natürlich kann zusätzliches Vermögen neue Möglich-
keiten schaffen.

Es kann Sicherheit geben.
Es kann Entscheidungen erleichtern.
Doch mehr Geld bedeutet nicht automatisch mehr 

Freiheit.
Denn wer seinen Lebensstil mit jedem zusätzlichen 

Euro immer weiter ausweitet, verschiebt auch seine 
persönliche Ziellinie immer weiter nach hinten.

Aus diesem Grund gibt es Menschen mit sehr ho-
hem Einkommen, die sich trotzdem finanziell unter 
Druck fühlen.

Und es gibt Menschen mit deutlich geringerem 
Einkommen, die ihre finanzielle Situation als ent-
spannt empfinden.



Nicht das Einkommen entscheidet.
Sondern das Verhältnis zwischen Einnahmen, Aus-

gaben und den eigenen Erwartungen.

Mein persönlicher Gedanke

Für mich bedeutet finanzielle Freiheit nicht, mög-
lichst reich zu werden.

Sie bedeutet, Entscheidungen treffen zu können, 
ohne dabei ständig an Geld denken zu müssen.

Sie bedeutet, Zeit für die Dinge zu haben, die mir 
wichtig sind.

Sie bedeutet, Projekte verfolgen zu können, weil ich 
sie spannend finde – nicht, weil ich sie zwingend ma-
chen muss.

Sie bedeutet nicht Luxus.
Sie bedeutet Selbstbestimmung.
Und genau deshalb beginnt finanzielle Freiheit für 

jeden Menschen an einem anderen Punkt.

Zusammenfassung

Finanzielle Freiheit besitzt keine allgemeingültige 
Definition. Sie ist so individuell wie der Mensch selbst.

Wer versucht, die Zahl eines anderen zu erreichen, 
verfolgt möglicherweise ein Ziel, das gar nicht zu sei-
nem eigenen Leben passt.

Der erste Schritt besteht deshalb nicht darin, Ver-
mögen aufzubauen. Der erste Schritt besteht darin, 
sich ehrlich zu fragen:

Wie möchte ich eigentlich leben?



Vielleicht ist genau das die erste wirkliche Entschei-
dung auf dem Weg zur finanziellen Freiheit. Nicht die 
Wahl eines Depots. Nicht die Auswahl einer Aktie. 
Nicht die Höhe der Sparrate. Sondern die ehrliche 
Antwort auf die Frage, welches Leben wir eigentlich 
führen möchten.

Denn erst wenn wir unser persönliches Ziel ken-
nen, können wir entscheiden, welcher Weg dorthin 
führt. Finanzielle Freiheit beginnt deshalb nicht mit 
einer Investition. Sie beginnt mit einer Entscheidung.

Denkanstoß

„Was bedeutet finanzielle Freiheit ganz 
persönlich für mich – unabhängig davon, 
wie andere sie definieren?“



Kapitel 2

Finanzielle Freiheit oder 
finanzielle Unabhängigkeit?

Sind beide Begriffe wirklich dasselbe?

Im Alltag werden die Begriffe finanzielle Freiheit 
und finanzielle Unabhängigkeit häufig gleich ver-
wendet.

Auch ich habe das lange Zeit getan.
Heute sehe ich darin jedoch einen kleinen, aber 

wichtigen Unterschied.
Nicht, weil es eine offizielle Definition gäbe.
Sondern weil diese Unterscheidung mir geholfen 

hat, meine eigenen Ziele besser zu verstehen.
Vielleicht sehen manche Menschen in diesen bei-

den Begriffen überhaupt keinen Unterschied. Das 
kann ich gut nachvollziehen. Auch ich habe lange 
beide Begriffe nahezu gleich verwendet. Erst als ich 
begann, mich intensiver mit meinen eigenen Zielen 
auseinanderzusetzen, merkte ich, dass ich eigentlich 
zwei unterschiedliche Gedanken meinte. Diese Er-
kenntnis hat meinen Blick auf finanzielle Freiheit 



nachhaltig verändert.

Finanzielle Unabhängigkeit

Für mich beginnt finanzielle Unabhängigkeit in dem 
Moment, in dem ich meine laufenden Lebenshal-
tungskosten dauerhaft decken kann, ohne auf mein 
Arbeitseinkommen angewiesen zu sein.

Dabei spielt es keine Rolle, woher diese Einnahmen 
stammen.

Zum Beispiel:
• Dividenden
• Mieteinnahmen
• Buchverkäufe
• Unternehmen
• Zinsen
• Lizenzgebühren
• andere regelmäßige Einkommensquellen.

Entscheidend ist nicht die Quelle.
Entscheidend ist, dass diese Einnahmen dauerhaft 

ausreichen.
Der Weg dorthin kann sehr unterschiedlich ausse-

hen. Manche Menschen bauen ein großes Aktiende-
pot auf. Andere investieren in Immobilien. Wieder an-
dere gründen Unternehmen oder schaffen sich krea-
tive Einkommensquellen. Ich glaube nicht, dass es 
den einen richtigen Weg gibt. Viel wichtiger er-
scheint mir, dass der gewählte Weg zum eigenen Le-
ben passt.

Wer seine Rechnungen bezahlen kann, ohne arbei-
ten zu müssen, hat aus meiner Sicht einen hohen 



Grad finanzieller Unabhängigkeit erreicht.

Finanzielle Freiheit

Finanzielle Freiheit beginnt für mich einen Schritt 
später.

Sie beschreibt nicht nur die finanzielle Situation.
Sie beschreibt das Leben.
Freiheit bedeutet für mich, Entscheidungen treffen 

zu können, weil ich sie treffen möchte.
Nicht, weil ich sie treffen muss.
Das kann bedeuten,
ein eigenes Unternehmen aufzubauen,
ein Buch zu schreiben,
eine längere Reise zu machen,
weniger zu arbeiten,
oder einfach einen Nachmittag ohne schlechtes 

Gewissen zu genießen.
Finanzielle Freiheit bedeutet deshalb nicht, nichts 

mehr zu tun.
Sie bedeutet, selbst entscheiden zu können.
Vielleicht liegt genau darin der größte Unterschied. 

Finanzielle Unabhängigkeit beschreibt für mich die 
Grundlage. Finanzielle Freiheit beschreibt das, was 
ich aus dieser Grundlage mache. Die eine beantwor-
tet die Frage, ob ich arbeiten muss. Die andere beant-
wortet die Frage, wie ich mein Leben gestalten 
möchte.



Warum dieser Unterschied wichtig ist

Ein Mensch kann finanziell unabhängig sein und 
trotzdem unglücklich.

Genauso kann jemand finanziell noch nicht unab-
hängig sein und sich dennoch frei fühlen. Denn Frei-
heit besteht nicht ausschließlich aus Geld.

Sie besteht auch aus Gesundheit.
Zeit.
Beziehungen.
Selbstbestimmung.
Und der Möglichkeit, das eigene Leben bewusst zu 

gestalten.
Deshalb sehe ich Geld niemals als Endziel.
Es ist lediglich ein Werkzeug.
Ein sehr hilfreiches Werkzeug.
Aber eben nur eines von vielen.
Ein Werkzeug besitzt keinen eigenen Wert. Erst der 

Mensch entscheidet, wie er es einsetzt. Ein Hammer 
kann ein Haus bauen oder ungenutzt in einer Werk-
statt liegen. Mit Geld ist es ähnlich. Es eröffnet Mög-
lichkeiten. Welche davon wir nutzen, entscheidet je-
doch nicht das Geld, sondern wir selbst.

Mein persönlicher Weg

Mein Ziel besteht nicht darin, möglichst früh nie wie-
der arbeiten zu müssen.

Mein Ziel besteht darin, irgendwann nur noch an 
den Dingen zu arbeiten, die mir wirklich Freude be-
reiten.



Wenn ich schreibe, dann möchte ich schreiben, 
weil ich meine Gedanken und Erfahrungen teilen 
möchte.

Nicht, weil ich jeden Monat zwangsläufig eine 
Rechnung bezahlen muss.

Für mich ist genau das der Unterschied.
Vielleicht werde ich auch dann Termine haben. 

Vielleicht werde ich weiterhin Verpflichtungen einge-
hen. Doch ich hoffe, dass diese Entscheidungen dann 
überwiegend aus eigener Überzeugung entstehen 
und nicht aus finanzieller Notwendigkeit. Genau die-
ses Gefühl verbinde ich mit finanzieller Freiheit.

Ein Weg statt der Wahrheit

Vielleicht definierst du finanzielle Freiheit ganz an-
ders.

Vielleicht bedeutet sie für dich etwas völlig anderes.
Und genau das ist vollkommen in Ordnung.
Dieses Buch soll dir keine Definition aufzwingen.
Es soll dich dazu anregen, deine eigene Definition 

zu finden.
Denn am Ende musst nicht du mein Leben leben.
Sondern dein eigenes.
Vielleicht verändert sich deine Definition sogar im 

Laufe der Jahre. Meine hat es jedenfalls getan. Und 
ich würde mich nicht wundern, wenn ich dieses Kapi-
tel in zehn Jahren noch einmal etwas anders schrei-
ben würde. Nicht weil meine heutige Sicht falsch 
wäre, sondern weil jeder neue Lebensabschnitt auch 
neue Erfahrungen mit sich bringt.



Zusammenfassung

Finanzielle Unabhängigkeit bedeutet für mich, mei-
ne laufenden Ausgaben dauerhaft durch mein Ver-
mögen und meine Einkommensquellen decken zu 
können.

Finanzielle Freiheit bedeutet für mich, mein Leben 
nach meinen eigenen Vorstellungen gestalten zu 
können.

Beides gehört eng zusammen.
Doch nicht alles, was finanziell unabhängig macht, 

führt automatisch zu einem freien Leben.
Und nicht jede Form von Freiheit lässt sich mit Geld 

kaufen.
Vielleicht lohnt es sich deshalb gar nicht, nach der 

einzig richtigen Definition zu suchen. Viel wichtiger 
erscheint mir die Frage, welche Bedeutung diese bei-
den Begriffe für das eigene Leben haben. Denn ge-
nau dort beginnt der persönliche Weg.

Denkanstoß

„Welche Entscheidungen würde ich heute 
anders treffen, wenn ich finanziell unab-
hängig wäre – und welche davon könnte 
ich vielleicht schon heute treffen?“



Kapitel 3

Der größte Irrtum

Mehr Geld bedeutet nicht automatisch mehr 
Freiheit

Viele Menschen glauben, dass finanzielle Freiheit nur 
eine Frage des Einkommens ist.

Die Rechnung scheint einfach zu sein.
Mehr Geld.
Mehr Vermögen.
Mehr Freiheit.
Doch so einfach ist es nicht.
Denn zwischen Einkommen und Freiheit liegt 

noch etwas anderes.
Der eigene Lebensstil.
Vielleicht ist genau das der Grund, warum zwei 

Menschen mit nahezu identischem Einkommen ihre 
finanzielle Situation völlig unterschiedlich empfinden 
können. Nicht das Einkommen allein entscheidet 
darüber, wie frei wir uns fühlen. Entscheidend ist, wie 
gut unser Leben zu unseren finanziellen Möglichkei-
ten und unseren persönlichen Wünschen passt.



Die unsichtbare Falle

Stellen wir uns zwei Menschen vor.
Beide verdienen 5.000 Euro netto im Monat.
Der erste benötigt davon 4.800 Euro, um seinen Le-

bensstil zu finanzieren.
Der zweite kommt mit 2.500 Euro aus.
Wer von beiden ist finanziell freier?
Die meisten würden zunächst antworten:
Beide.
Schließlich verdienen sie gleich viel.
Doch tatsächlich besitzt der zweite Mensch deut-

lich mehr finanziellen Spielraum.
Nicht weil er mehr verdient.
Sondern weil er weniger benötigt.
Dabei geht es nicht darum, möglichst wenig Geld 

auszugeben. Es geht auch nicht darum, sich ständig 
einzuschränken. Viel wichtiger erscheint mir die Fra-
ge, ob unsere Ausgaben tatsächlich zu dem Leben 
passen, das wir führen möchten. Geld, das wir be-
wusst nicht für Dinge ausgeben, die uns wenig be-
deuten, eröffnet Spielräume für die Dinge, die uns 
wirklich wichtig sind.

Die Ziellinie verschiebt sich

Mit steigendem Einkommen steigen häufig auch die 
Ausgaben.

Eine größere Wohnung.
Ein teureres Auto.
Mehr Urlaube.
Mehr Konsum.



Dagegen ist grundsätzlich nichts einzuwenden. Je-
der Mensch darf sein Geld so ausgeben, wie er möch-
te. Problematisch wird es erst dann, wenn mit jedem 
zusätzlichen Euro auch die eigenen Ansprüche wach-
sen. Denn dann verschiebt sich die Ziellinie immer 
weiter nach hinten.

Aus 2.000 Euro werden 3.000.
Aus 3.000 werden 5.000.
Und irgendwann stellt man fest, dass trotz eines 

deutlich höheren Einkommens das Gefühl finanziel-
ler Freiheit nicht näher gekommen ist.

Vielleicht liegt das daran, dass wir uns erstaunlich 
schnell an einen höheren Lebensstandard gewöh-
nen. Was gestern noch etwas Besonderes war, wird 
mit der Zeit selbstverständlich. Und genau diese 
Selbstverständlichkeit verschiebt unsere persönliche 
Ziellinie oft unbemerkt immer weiter nach hinten.

Freiheit beginnt nicht beim Einkommen

Ich glaube, finanzielle Freiheit beginnt nicht mit ei-
nem höheren Gehalt. Sie beginnt mit einer ehrlichen 
Frage.

Wie viel brauche ich wirklich?

Nicht morgen.
Nicht irgendwann.
Heute.
Diese Frage ist unangenehm.
Denn sie zwingt uns dazu, zwischen echten Be-

dürfnissen und Gewohnheiten zu unterscheiden.
Doch genau darin liegt ihre Stärke.



Vielleicht gibt es auf diese Frage nie eine endgülti-
ge Antwort. Unsere Wünsche verändern sich. Unsere 
Lebensumstände ebenfalls. Das ist völlig normal. Ent-
scheidend ist nicht, die perfekte Zahl zu finden. Ent-
scheidend ist, sich diese Frage immer wieder be-
wusst zu stellen.

Verzicht oder Erkenntnis?

Oft wird Menschen, die bewusst mit Geld umgehen, 
unterstellt, sie würden ständig verzichten.

Ich sehe das anders.
Wenn ich auf etwas verzichte, das ich eigentlich un-

bedingt haben möchte, fühlt sich das wie ein Verlust 
an. Wenn mich etwas jedoch gar nicht interessiert, 
empfinde ich keinen Verzicht.

Zwischen diesen beiden Dingen besteht ein großer 
Unterschied. Nicht alles, was andere glücklich macht, 
muss auch mich glücklich machen.

Und genau deshalb muss auch nicht jeder Mensch 
das gleiche Vermögen besitzen, um sich frei zu füh-
len.

Vielleicht besteht wahre Freiheit sogar darin, sich 
diese Unterschiede ohne schlechtes Gewissen einzu-
gestehen. Wir müssen nicht dieselben Ziele verfolgen 
wie andere Menschen. Wir dürfen unseren eigenen 
Maßstab entwickeln. Und genau dadurch entsteht 
ein Leben, das wirklich zu uns passt.

Der Vergleich mit anderen

Vielleicht ist das einer der größten Fehler überhaupt.



Sich ständig mit anderen Menschen zu verglei-
chen.

Der Nachbar fährt ein neues Auto.
Ein Bekannter fliegt dreimal im Jahr in den Urlaub.
In den sozialen Medien scheint jeder erfolgreicher, 

reicher und glücklicher zu sein.
Doch all das sagt nichts darüber aus, ob diese Men-

schen tatsächlich zufrieden sind.
Und noch viel wichtiger:
Es sagt nichts darüber aus, was du selbst für ein 

glückliches Leben brauchst.
Vielleicht vergleichen wir deshalb häufig Dinge, die 

sich gar nicht vergleichen lassen. Jeder Mensch trägt 
seine eigene Geschichte mit sich. Seine Hoffnungen. 
Seine Sorgen. Seine Verpflichtungen. Ein Vergleich 
zeigt oft nur die Oberfläche, niemals jedoch das gan-
ze Bild.

Mein persönlicher Gedanke

Ich habe für mich erkannt, dass finanzielle Freiheit 
nicht dadurch entsteht, möglichst viel Geld auszuge-
ben. Sondern dadurch, bewusst zu entscheiden, wo-
für ich mein Geld ausgebe.

Je klarer ich weiß, was mir wirklich wichtig ist, desto 
weniger Geld benötige ich für Dinge, die mir eigent-
lich nichts bedeuten.

Das macht mich nicht ärmer.
Im Gegenteil.
Es verschafft mir Freiräume.
Diese Freiräume bestehen nicht nur aus Geld. Sie 

bestehen auch aus Gelassenheit. Denn je weniger ich 



das Gefühl habe, ständig etwas besitzen oder errei-
chen zu müssen, desto ruhiger kann ich meinen eige-
nen Weg gehen. Vielleicht ist genau das eine Form 
von Wohlstand, die sich auf keinem Kontoauszug fin-
den lässt.

Zusammenfassung

Finanzielle Freiheit entsteht nicht allein durch stei-
gende Einnahmen. Sie entsteht aus dem Verhältnis 
zwischen dem, was wir besitzen, und dem, was wir 
tatsächlich zum Leben benötigen.

Deshalb beginnt der Weg zur finanziellen Freiheit 
nicht mit einer Gehaltserhöhung. Sondern mit einer 
ehrlichen Bestandsaufnahme des eigenen Lebens.

Vielleicht lautet die wichtigste Frage deshalb nicht:

“Wie kann ich mehr verdienen?”

Vielleicht lautet sie:

“Passt mein heutiges Leben zu dem Leben, das ich 
eigentlich führen möchte?”

Denn erst wenn wir diese Frage ehrlich beantwor-
ten, können wir entscheiden, welche Rolle Geld auf 
unserem Weg spielen soll.

Denkanstoß

„Welche Ausgaben erhöhen meine Le-
bensqualität wirklich – und welche gehö-
ren inzwischen nur noch zu meinen Ge-
wohnheiten?“
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